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Einleitung 

    
Adler (1870-1937) stellt uns mit der Individualpsychologie (IP), einem vor al-
lem aus der Therapiepraxis entstandenen psychologischen System, ein erstes 
Gesamtpsychotherapiemodell vor, das sowohl die normale Psyche als auch Neu-
rosen, Psychosen, Psychopathien, Prävention und Rehabilitation umfasst. Auf-
grund der Ergebnisse der Psychotherapieforschung ist die Suche nach einem 
umfassenden Psychotherapiemodell auch ein wichtiges Thema der Klinischen 
Psychologie heute. Adlers Persönlichkeitstheorie, seiner Beschreibung und Er-
klärung des Phänomens seelischer Krankheit, der von ihm betonten Nähe seines 
psychologischen Systems zu anderen Wissenschaftsbereichen, vor allem zur 
Pädagogik und Soziologie, ist eine teleologisch-ganzheitliche und die Aktivität 
des Subjekts betonende Sichtweise immanent, die ebenfalls sehr aktuell anmu-
tet.  
   Schon in der Zeit vor seiner Zusammenarbeit mit Freud trat Adler für die So-
zialmedizin ein und machte auf die gesellschaftlichen Faktoren der Krankheits-
entwicklung aufmerksam. In den 20er Jahren im "roten" Wien haben er und 
seine Schüler die IP explizit zu einer Praxis ausgebaut, die sich der Prophylaxe 
von Entwicklungsbehinderungen verschrieben hat. Prophylaxe auf dem Gebiet 
seelischer Gesundheit ist ein gesellschaftlich eingefordertes Gebot der Gegen-
wart. 
   Adler glaubte im Sinne des Präventionsgedankens, dass man Gemeinschafts-
gefühl methodisch trainieren könnte und müsste. Viele Konzepte von Verhal-
tensänderungen, die die Identifizierung mit sozialen Zielen zum Inhalt haben, 
haben ihre theoretischen Wurzeln in den Intentionen Adlers, auch wenn deren 
Verfasser sich selten direkt auf ihn beziehen. Ellenberger (1985) spricht von 
dem "verwirrende(n) Phänomen kollektiver Verleugnung von Adlers Werk" und 
bezeichnet seine Lehre als "une carrière publique" (einen öffentlichen Stein-
bruch) (S.873). Mit der Akzentuierung sozial-praktischer Ideale in seiner Indivi-
dualpsychologie kann Adler als früher Anmahner des in der heutigen Psycholo-
gie häufig fehlenden Theorie-Praxis-Bezugs angesehen werden.  
   Er leugnet nicht, dass in seiner Psychologie "ein Stück Metaphysik" zu finden 
ist (z.B. in Bezug auf das Gemeinschaftsgefühl sub specie aeternitatis). Heute 
besteht der Drang, die Metaphysik aus dem wissenschaftlichen Denken zu ver-
bannen, obwohl die Analyse wissenschaftlicher Konzepte beweist, dass meta-
physische Prämissen als unbemerkte Leitlinien den wissenschaftlichen Prozess 
strukturieren. Adlers moralische Imperative sind unübersehbar, was nicht un-
problematisch ist. Andererseits wird  immer unüberhörbarer auch von Wissen-
schaftlern soziale Verantwortung, wenn nicht sogar Anleitung zum Handeln in 
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einer Welt gefordert, die wegen der Tatsache, dass keine Philosophie, kein 
Wertsystem die Menschen unserer Tage eindeutig verpflichtet, eine tiefe Krise 
durchschreitet.  
   Auch Bastine (1992) stellt in seinem Lehrbuch der Klinischen Psychologie 
fest, dass es eine "moralische Neutralität" in der Psychotherapie nicht geben 
könne. Sowohl in der Praxis als auch in der Forschung sei sie "immer mit mora-
lischen, philosophischen, religiösen, politischen u.a. wertbezogenen Entschei-
dungen verbunden" (S.192). Adler hatte den Mut, die daraus sich ergebende 
Verantwortung des Wissenschaftlers und Psychotherapeuten anzuerkennen und 
auf sich zu nehmen.1   
 
   Was ist aus Adlers IP, fast 60 Jahre nach seinem Tod, geworden? Sie ist, vor 
allem nach ihrer fast vollständigen Auflösung in den deutschsprachigen Ländern 
während des 2.Weltkriegs (Adler war bereits 1935 in die USA emigriert), zu-
nehmend  in Vergessenheit und/oder in Misskredit geraten und länger als die 
Psychoanalyse stumm geblieben. Seit den 60er Jahren jedoch entwickeln ihre 
Anhänger neues Selbstbewusstsein, publizieren, institutionalisieren sich und 
nehmen seit 1979 auch an der Krankenkassenversorgung teil. In auffälligem 
Gegensatz zu diesen Aktivitäten steht ihre (von Adler übernommene?) weitge-
hende Abstinenz gegenüber der Akademischen Psychologie bzw. die der Aka-
demischen Psychologie gegenüber der IP. Wie ist diese Abstinenz zu erklären?  
 
   In meiner Arbeit möchte ich einen Beitrag zur Beantwortung der Frage leisten, 
ob die IP als eine der ältesten Psychotherapie-Schulen im theoretischen Diskurs 
und in der psychotherapeutischen Praxis dennoch mit dem Erkenntnisstand der 
Akademischen Psychologie Schritt halten und in welchem Maß sie auch in unse-
rer heutigen Gesellschaft Anteil an der Lösung oder Linderung psychischer Stö-
rungen und Krankheiten haben kann. Ob eine psychologische Theorie und die 
aus ihr sich ergebende Praxis relevant sind, hängt weniger davon ab, dass sie die 
wissenschaftliche Mode eines bestimmten historischen Zeitabschnitts repräsen-
tieren. Ihre Leistungsfähigkeit wird vielmehr dadurch bewiesen, dass mit ihr 
auch die psychologischen und sozialen Phänomene einer späteren Epoche er-
klärt und verstanden werden können. Es geht also um das der IP immanente 
Entwicklungspotential, um seine konkrete Nutzung in der Gegenwart und um 
mögliche Entwicklungsbehinderungen.  
                                                           
1 Soziales Interesse und die Fähigkeit zur Kooperation, für Adler Maßstab seelischer 
Gesundheit, stellen zudem kein parteipolitisches Programm, sondern grundsätzliche 
Voraussetzungen für das Leben in einer menschlichen Gesellschaft dar. Dass Adler sich von 
keiner ideologischen Gruppierung vereinnahmen ließ, haben einige seiner Schüler dagegen 
sehr deutlich spüren müssen.  
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   Entwicklung heißt immer: Öffnung in die Zukunft hinein. Somit stellt sich 
auch die Frage, ob die IP als offenes System bezeichnet werden kann. Ist sie 
eventuell geeignet und darüberhinaus auch wirklich geneigt, den leidigen Schu-
lenstreit mit beenden zu helfen oder trägt sie eher zur Verhärtung und Abgren-
zung der Psychotherapie-Schulen bei? Adler (1933b, 1975) selbst hat noch An-
lass zu dieser Art von Entwicklung gegeben, indem er die IP folgendermaßen 
beschrieb: "Ihrem ganzen Wesen nach ist sie begierig, aus allen Wissens- und 
Erfahrungsbereichen neue Anregungen zu empfangen und sie dorthin zu geben. 
In diesem Sinne ist und war sie immer Überbrückungsarbeit" (S.98). Es gilt zu 
bedenken, dass Adler seine Ideen nur so entwickeln konnte, wie er es tat, weil es 
der Aufklärungsstand der damaligen Zeit ermöglichte. Aber die Zeit fließt wei-
ter, und es besteht stets die Gefahr, dass aus fließendem Wissen dogmatisches 
Erfahrungswissen wird. Eine wichtige Ursache für Reduktion und Dogmatik 
liegt im Personenkult und in der Idealisierung, die wenig Raum für kritische 
Forschung und Entdeckung neuer Perspektiven lassen. Haben heutige "Adleria-
ner" diese Gefahr zu vermeiden gewusst? 
 
   Um mein Thema einzugrenzen, werde ich mich in meiner Untersuchung 
hauptsächlich auf die deutschsprachige IP beziehen. Schwerpunkt der Analyse 
ist die Entwicklung nach dem 2.Weltkrieg, besonders die Diskussionen, die in 
IP-Kreisen ab 1976 geführt wurden, dem Jahr, in dem der 1. Internationale 
Nachkriegskongress in Deutschland (München) stattfand. Auf diesem Kongress 
wurde die Frage nach der Identität der IP klar gestellt und äußerst kontrovers 
diskutiert (s. das Symposium mit dem Thema: Ist die IP eine Tiefenpsycholo-
gie?). Eine weitere Eingrenzung (im Bereich der Weiterentwicklungen in der 
Praxis) besteht in der Konzentration auf die Beziehungsgestaltung der IP-Psy-
chotherapie. Eine Untersuchung der Weiterentwicklung von praktischen päd-
agogischen Konzepten, etwa in Form von IP-Versuchsschulen, wie sie in Wien 
inzwischen wieder bestehen oder wie sie z.B. Corsini beschreibt, wird hier nicht 
geleistet. 
 
   Zum Stand der Literatur: Eine kritische Aufarbeitung der Geschichte der IP bis 
1945, die ihre Institutionalisierung und Professionalisierung umfasst, liegt zu 
großen Teilen bereits vor (Bruder-Bezzel, 1983, 1991 und Handlbauer, 1984). 
Die Zeit nach dem 2.Weltkrieg, die für die Themenstellung dieser Arbeit von 
großer Bedeutung ist, ist allerdings ein noch vernachlässigter Bereich. Die Un-
tersuchungen hierzu fallen entweder sehr knapp (Bruder-Bezzel, 1991) oder ein-
seitig (Lehmkuhl & Lehmkuhl, 1990) aus. Ich werde u.a. anhand der Auseinan-
dersetzung mit den Kongressberichten der Internationalen Vereinigung der Indi-
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vidualpsycholgen und der Berichte der drei Wissenschaftskommissionen, die 
Walter Spiel als Vereinspräsident 1982 ins Leben rief, einige neue Gesichts-
punkte erarbeiten. An dieser Stelle werden auch die Vor- und Nachteile ge-
schlossener Systeme (wie Vereine und Ausbildungsinstitutionen es oft werden 
können) diskutiert. Selbst innerhalb dieser geschlossenen Systeme, die ihre Le-
gitimation z.T. auch mit der Identitätssuche begründen, zeigen sich Aufsplitte-
rungen in einander bekämpfende Gruppierungen (z.B. nordamerikanische IP vs. 
europäische IP). 
    Auch neuere wissenschaftstheoretische Untersuchungen zur IP sind selten. 
Ich habe vor, die wenigen Arbeiten zu diesem Thema, die relativ unverbunden 
nebeneinander stehen, nach ihrer erkenntnistheoretischen Ausrichtung zu be-
trachten und ihre Relevanz einzuschätzen.  
   Für den Bereich der Theorieentwicklung ist Literatur vorhanden, die ich the-
menzentriert zu systematisieren versuche (etwa: Aufgreifen und Ergänzen der 
Theorien des "jungen Adler" vs.  "alten Adler"). Hierbei interessiert mich, in-
wieweit das Favorisieren bestimmter Perioden Adlerscher Theorieentwicklung 
eventuell eher mit  Institutionalisierungs- als mit Erkenntnisfragen zusammen-
hängt. 
   Um herausfinden, welche  Rolle der IP innerhalb der aktuellen Psychothera-
pielandschaft zukommt und welche Bedeutung ihr von der akademischen Psy-
chotherapieforschung zugemessen wird, ist sowohl die Kenntnis der Geschichte 
der IP-Schule und ihrer Anhänger erforderlich als auch die der Akademischen 
Psychologie, besonders der Klinischen Psychologie. Sie haben sich jeweils in 
der Reaktion auf einen bestimmten historischen und kulturellen Kontext entwik-
kelt und wirken ihrerseits auf das gegenwärtige Selbstverständnis ein.  

       
         Methodisch werde ich "Entwicklungsaspekte" (s.u.) auf verschiedenen Ebe-

nen, obwohl sie natürlich alle miteinander zusammenhängen, der Übersichtlich-
keit halber getrennt voneinander untersuchen, um dadurch eventuelle Weiter-
entwicklungskonzentrationen bzw. -defizite in einzelnen Bereichen deutlicher 
herausarbeiten zu können. Ich orientiere mich chronologisch an wichtigen Ver-
öffentlichungen von  Individualpsychologen 2, und zwar vor dem Hintergrund 
der zum jeweiligen Zeitpunkt stattfindenden Institutionalisierungs- und Profes-
sionalisierungsbestrebungen. Dadurch hoffe ich, die unterschiedlichen Gesichts-
punkte der Verfasser, die ja in einem Diskurs miteinander stehen, ihre Men-
schenbildannahmen und Denkstrukturen besser identifizieren zu können. Mich 
                                                           
2 vor allem in der Zeitschrift für Individualpsychologie (ZfIP) und in den Beiträgen zur Indi-
vidualpsychologie, die einen repräsentativen Querschnitt der Meinung  heutiger Individual-
psychologen darstellen. 
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interessiert besonders, welche Verbindungen bzw. Brüche zwischen Akademi-
scher Psychologie und IP in den verschiedenen Bereichen (Wissenschaftstheo-
rie, Theorie, Praxis) feststellbar sind und welche möglichen Erklärungsmuster 
sich im Laufe der Untersuchung dafür herauskristallisieren. 
 
   Unter  Weiterentwicklung  verstehe ich im folgenden:  
• die von Idealisierungen befreite Auseinandersetzung mit der Geschichte der  

IP, 
• die kritische Auseinandersetzung mit der wissenschaftstheoretischen Fundie- 

rung der IP,  
• ihre zeitgemäße philosophische Einbettung und Vertiefung,  
• die Klärung und Verbesserung ihrer tragenden Begriffe und Methoden,   
• mögliche Erneuerungen in Theorie und Praxis z.B. durch den Vergleich mit  

anderen Psychotherapieschulen,  
• Anregungen zu empirischer Forschung,  
• Ideen bezüglich einer möglichen Integration der IP in ein umfassenderes Psy-

chotherapiekonzept 
   
   Mit dieser Auflistung ist auch die Gliederung meiner Arbeit gegeben. Zu Be-
ginn stelle ich die Adlerschen Menschenbildannahmen, die Schlüsselbegriffe der 
IP und ihr wissenschaftstheoretisches Fundament vor, ohne an dieser Stelle 
schon genauer auf die Veränderungen einzugehen, die Adler im Laufe seines 
Lebens an seiner Theorie insgesamt und an einigen seiner Begriffe vorgenom-
men hat. Sie werden aber in den folgenden Kapiteln im Zusammenhang mit der 
Einschätzung seiner erkenntnistheoretischen Positionen durch heutige Vertreter 
der IP thematisiert. Vor der eigentlichen Untersuchung möchte ich auch auf 
mich als "Forschungssubjekt" eingehen und meinen Zugang zum Thema auf-
grund meiner Entwicklung darstellen.   
   Für die optimale Weiterentwicklung eines psychotherapeutischen Modells ist 
immer auch Kommunikation und Kooperation mit anderen praxisnahen For-
schern und forschungsnahen Praktikern der eigenen und anderer Fachdisziplinen 
erforderlich. Nur so ist zumindest eine Basis dafür zu schaffen, den Menschen, 
die der Heilung im Sinne des Ganzwerdens bedürfen (und das sind wir alle), die 
dem jeweils entsprechenden Erkenntnisstand besten Psychotherapieangebote zu 
machen. Diese bedürfen darüberhinaus natürlich noch einer konkreten Einglie-
derung in ein dafür aufgeschlossenes Gesundheitssystem. In diesem Sinn begebe 
ich mich auf die Suche nach Offenheit auf der einen Seite bei den Adlerianern, 
ihrem Theorie- und Praxisverständnis, ihren Institutionen und andererseits bei 
den Vertretern der Klinischen Psychologie, ihren Modellen von Psychotherapie 
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und ihren Berufsverbänden. Über den Gesichtspunkt der Kommunikation als 
notwendige, wenn auch nicht hinreichende Bedingung für Weiterentwicklung 
habe ich in der Literatur, bezogen auf die IP, bisher keine Hinweise gefunden.  
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1. Ausgangsbedingungen und Grundlagen der Untersuchung 
 
In diesem Kapitel gebe ich zunächst einen knappen Überblick über Adlers Men-
schenbildannahmen (1.1.) und die wichtigsten Begriffe seiner Lehre (1.2.), auf 
die sich heutige Vertreter der IP kritisch beziehen. Den zeitlichen Hintergrund 
vermittelt eine Übersicht über den Aufbau der individualpsychologischen Schule 
bis 1945 (1.3.). Die wissenschaftstheoretische Einordnung der IP zu Adlers Leb-
zeiten (1.4.) und die nachfolgenden Auseinandersetzungen in der Wissen-
schaftstheorie, die mit einer gewissen Zeitverschiebungen innerhalb der Psy-
chologie rezipiert wurden (1.5.), liefern eine Basis für die Einordnung neuerer 
wissenschaftstheoretischer Diskurse innerhalb der IP.  Schließlich möchte ich 
als "Forschungssubjekt", anhand meiner bisherigen Entwicklungsgeschichte, 
einen Einblick in die mir bewussten Motivationsquellen für diese Arbeit geben 
sowie meine ersten Suchbewegungen zum Thema darstellen (1.6). 
 

1.1. Das Menschenbild Alfred Adlers 
 
Der Kerngedanke von Adlers Persönlichkeitstheorie ist das Konzept eines "ein-
heitlichen, zielgerichteten, schöpferischen Individuums, das in gesundem Zu-
stand in einer positiven, konstruktiven, ethischen Beziehung zu seinen Mitmen-
schen steht" (Ansbacher & Ansbacher, 1982, S.20). Der Name "Individualpsy-
chologie" betont die unteilbare Einheit von Körper, Seele und Geist des "Indi-
viduums". Er war auch als Abgrenzung gegenüber dem Freudschen Persönlich-
keitsmodell gedacht, das mehrere miteinander in Konflikt liegende psychische 
Instanzen postuliert. Bei Adler zieht das gesamte seelische Geschehen an einem 
Strang. Zwar unterscheidet er wie Freud zwischen bewussten und unbewussten 
Vorgängen, aber das Unbewusste führt kein den Tendenzen des Bewusstseins 
entgegengesetztes Eigenleben. Auch die verschiedenen psychischen Funktionen 
wie Denken, Fühlen, Handeln, Wahrnehmen, Lernen stehen alle im Dienst einer 
einheitlich ausgerichteten Motivation.  Die IP geht nicht von einzelnen Elemen-
ten aus, sondern vom Menschen als einem organischen Ganzen. Die Nähe der 
Ideen Adlers zur Ganzheitsphilosophie von Smuts und zur Gestalttheorie wird 
häufig hervorgehoben.  
   Die Einheit der Persönlichkeit ist eine souveräne und selbstbestimmende 
Macht, die durch innere und äußere Einflüsse mitgeformt wird. Alles Seelenle-
ben ist zielgerichtet. Der Mensch ist weder durch seine Erbanlagen, noch durch 
frühkindliche Umwelteinflüsse vollständig kausal determiniert. Die Ursachen-
forschung erfasst nur einen zweitrangigen Aspekt des Lebensgeschehens, näm-
lich seinen physikalisch-chemischen Teil. Die eigentliche Ordnung des Lebendi-
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gen ist das ziel- und zweckgerichtete Handeln, das sich nur einer teleologischen 
Betrachtungsweise erschließt. Dieser teleologische Ansatz unterscheidet die IP 
von allen anderen psychologischen Theorien. Bereits 1912 wies Adler darauf 
hin, dass das Individuum aus dem Gefühl der Minderwertigkeit, der Unterlegen-
heit heraus, das durch die Kleinheit und Schwäche eines Kindes gegenüber dem 
Erwachsenen entsteht, meist unbewusst, aber sicher unverstanden, ein Persön-
lichkeitsideal, eine "Fiktion persönlicher Überlegenheit" schafft (Ansbacher & 
Ansbacher, 1982, S.105). Nie wirkt das gleiche Erlebnis auf zwei Menschen 
gleich. So gestaltet jeder Mensch mit individueller schöpferischer Kraft aktiv 
seinen Lebensstil:  

Die Einheit der Persönlichkeit ist in der Existenz jedes Menschenwesens an-
gelegt. Jedes Individuum repräsentiert gleichermaßen die Einheit und die 
Ganzheit der Persönlichkeit wie die individuelle Ausformung dieser Einheit. 
Das Individuum ist mithin sowohl Bild wie Künstler. Es ist der Künstler sei-
ner eigenen Persönlichkeit. (Adler, 1930, 1976, S.7) 

   Beeinflusst vom Fiktionalismus des Neukantianers Vaihinger (1852-1933), 
dessen "Philosophie des als ob" 1911 erschien, entwickelte Adler seine finali-
stische Theorie und Methode. 
   Adlers Lehre ist zudem eine Sozialpsychologie der Persönlichkeit. Der Cha-
rakter bildet sich als Resultat der Begegnung mit anderen Menschen, das ganze 
seelische Geschehen ist darauf ausgerichtet, einen Platz in der Gemeinschaft zu 
finden. Die Gemeinschaft ist andererseits zu ihrer Verwirklichung und Entfal-
tung auf das Individuum genauso angewiesen, wie das Individuum zu seiner 
Selbstentfaltung der Gemeinschaft bedarf. Damit leugnet Adler nicht Wider-
sprüche zwischen individuellen Bedürfnissen und gesellschaftlichen Anforde-
rungen, er wendet sich aber gegen die Annahme einer (der Freudschen Psycho-
logie immanenten) "(quasi)naturgesetzlichen Verankerung dieser Widersprüche 
und die kulturpessimistische Sichtweise" (Antoch, 1981, S.19).  
   Bereits in seinem "Gesundheitsbuch für das Schneidergewerbe" (1898) be-
fasste Adler sich mit sozialen Problemen und stellte die menschlichen Bezie-
hungen in den Mittelpunkt seiner Theorie.3  Dieses Interesse behielt er zeitlebens 
bei. Er stand dem Gedanken des Sozialismus nahe, lehnte den Bolschewismus 
aber als untaugliches Mittel zur Erreichung des Sozialismus ab, weil er selbst 
auf Macht gegründet sei. In einem späten Beitrag verweist er darauf, dass 

der ehrliche Psychologe seine Augen nicht davor verschließen kann, dass es 
Zustände gibt, die das Eingehen des Kindes in die Gemeinschaft (...) verhin-
dern und es aufwachsen lassen wie im Feindesland. Deshalb muss er aufklä-
rend wirken auch gegen schlecht verstandenen Nationalismus, wenn dieser 

                                                           
3 Zum sozialpsychologischen Ansatz Adlers vgl. Bruder-Bezzel (1983 und 1991). 
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die allmenschliche Gemeinschaft schädigt. (Adler, 1934, zitiert nach Ansba-
cher & Ansbacher, 1982, S.415) 

   Adler ist der Philosophie der Aufklärung verpflichtet.4  Zwar sind für ihn Erb-
anlagen und Umwelteinflüsse prädisponierende Faktoren des Charakters, Erfah-
rungen werden aber aktiv gemacht, Erlebnisse subjektiv gedeutet, und Handlun-
gen vollzieht der Mensch weitgehend selbstbestimmt. Bei gleichen Erlebnissen 
wird das eine Kind mutlos, während das andere sich angespornt fühlt: "Nicht die 
Erlebnisse eines Kindes diktieren seine Handlungsweise, sondern die Schluss-
folgerungen, die es aus diesen Erlebnissen zieht" (Adler, 1931, 1979, S.103).     
Hierin zeigt sich nach Adler die Freiheit, aber auch die Verantwortlichkeit für 
das eigene Handeln, die nicht auf andere Menschen oder das Schicksal projiziert 
werden kann. 
   Zusammenfassend kann das Menschenbild Adlers (mit Antoch, 1981, S.17) 
als holistisch, final, sozialpsychologisch und aufklärerisch bezeichnet werden. 

 
1.2. Schlüsselbegriffe der Individualpsychologie 

 
1.2.1. Minderwertigkeitsgefühl 

 
Das Minderwertigkeitsgefühl gehört nach Adler zur Grundsituation jedes Men-
schen. Es entsteht aus dem Erleben des kleinen Kindes, im Vergleich zu seiner 
Umgebung, der Erwachsenenwelt, hilflos, schwach und abhängig zu sein. Be-
stimmte Erfahrungen in der frühen Kindheit können dieses Gefühl, das zu nega-
tiver Selbstbewertung führt, zu einem Minderwertigkeitskomplex verstärken, 
der dann den Grundstock zu neurotischen Entwicklungen legt. Zu Beginn seiner 
Laufbahn betonte der Mediziner Adler organische Handicaps ("Organminder-
wertigkeiten") als auslösenden Faktor. Später hielt er Fehlhaltungen in der Er-
ziehung, die Geschwisterkonstellation, die Geschlechtszugehörigkeit und die 
sozioökonomischen Bedingungen für mindestens ebenso wichtige Faktoren. 
   Andererseits bezeichnet Adler das Minderwertigkeitsgefühl auch als treibende 
Kraft: Wer sich vollkommen fühlt, ist nicht motiviert zu lernen. Das Minder-
wertigkeitsgefühl steht in einem Spannungsverhältnis zum Streben nach Über-
legenheit bzw. der Überwindung von Mangellagen. Im "Sinn des Lebens" 
(1933a, 1973) führt Adler sogar allen Fortschritt in der Kultur und Zivilisation 
auf die menschliche Ausgangsposition der Minderwertigkeit zurück: 

                                                           
4 Ellenberger (1985, S.848f) weist aber auch auf romantisches Gedankengut bei Adler hin, 
z.B. seine Betonung der absoluten Einzigartigkeit des Individuums und der Gemeinschaft als 
organisches, schöpferisches Ganzes. 
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So wie der Säugling in seinen Bewegungen das Gefühl seiner Unzulänglich-
keit verrät, das unausgesetzte Streben nach Vervollkommnung und nach Lö-
sung der Lebensanforderungen, so ist die geschichtliche Bewegung der 
Menschheit als die Geschichte des Minderwertigkeitsgefühls und seiner Lö-
sungsversuche anzusehen. Einmal in Bewegung gesetzt, war die lebende 
Materie stets darauf aus, von einer Minussituation in eine Plussituation zu 
gelangen. (S.68) 

 
1.2.2. Kompensation 

 
Ausgangspunkt der IP war die Entdeckung der organischen Minderwertigkeit 
(Adler, 1907, 1977) und ihrer möglichen Kompensation durch die Verstärkung 
der Funktionsfähigkeit anderer Organe, durch intensives Training, durch eine 
bestimmte seelische Einstellung. Adler stellte fest, dass auch im psychischen 
Bereich der Kompensationsvorgang eine große Rolle spielt und übertrug das 
Modell des physiologischen Ausgleichs eines Defekts auf das Seelenleben, was 
zum Begriff der "seelischen Kompensation" führte. Die Lehre vom Minderwer-
tigkeitsgefühl und dessen Kompensation im Sicherungs- und Machtstreben 
wurde zum Kernstück der Adlerschen Persönlichkeits- und Neurosentheorie. 
Die Mittel, mit denen Sicherungen zum Erhalt des Selbstwertgefühls getroffen 
werden, können aktiver oder passiver Art sein. Die aktive Form der Kompensa-
tion kann im Geltungs- und Machtstreben gesehen werden, aber sie ist für Adler 
nur eine Kompensationsform unter mehreren. 

 
1.2.3. Gemeinschaftsgefühl 

 
1919 (im Vorwort zur 2.Auflage seines Buchs "Über den nervösen Charakter", 
1912), noch unter dem Eindruck der Schrecken des 1.Weltkriegs, spricht Adler 
zum ersten Mal vom "Gemeinschaftsgefühl" im Sinn eines psychologischen 
Fachbegriffs und bezeichnet es als den wichtigsten Teil der Persönlichkeits-
struktur. In den weiteren Veröffentlichungen gewann der Begriff in seiner Be-
deutung für die IP immer mehr an Gewicht. Er wurde zum Kennzeichen von 
Adlers optimistischen Menschenbild. In jeder Phase seiner theoretischen Ent-
wicklung veränderte und ergänzte Adler durch die Aufnahme neuer Impulse von 
außen auch sein begriffliches Inventar. Der Begriff des "Gemeinschaftsgefühls" 
gehört mit seiner Verschmelzung von Psychologie und Ethik auch zu den pro-
blematischsten der individualpsychologischen Theorie. 
   In der ersten Phase (1918-1927) wird das Gemeinschaftsgefühl als eine Ge-
genkraft zum Egoismus gesehen, die dem Willen zur Macht Grenzen setzt, wenn 
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es nicht von äußeren oder inneren Kräften unterdrückt wird (vgl. Ansbacher & 
Ansbacher, 1982, S.148f). Dies ist noch ein konflikttheoretischer Ansatz, der 
schwer in das ganzheitliche Konzept von Minderwertigkeit und Machtstreben zu 
integrieren war. 
   In der zweiten Phase (ab 1928) beschreibt Adler das Gemeinschaftsgefühl als 
eine kognitive Funktion, als "angeborene latente Kraft, die bewusst entwickelt 
werden muss" (Adler, 1929a, 1981, S.49). Die Fähigkeit zu mitmenschlichen 
Beziehungen wird durch Erfahrungen in der Interaktion der frühen Kindheit ge-
bahnt, der Grad an Gemeinschaftsgefühl ist das Kriterium für psychische Ge-
sundheit. Der antithetische Charakter des Gemeinschaftsgefühls wird aufgeho-
ben, der holistische Ansatz kommt zum Tragen. Adler formuliert das kompensa-
torische Streben nach Geltung und Macht um in ein Streben nach Vollkommen-
heit. Durch das Gemeinschaftsgefühl wird das Streben nach Macht zum Streben 
nach Vollkommenheit modifiziert, zur "sozial nützlichen Seite" gelenkt, wäh-
rend der Mangel an Gemeinschaftsgefühl mit persönlichem Machtstreben und 
einer Ausrichtung nach der "sozial unnützlichen Seite" des Lebens verbunden 
ist.  
   Als letztlich utopischer Begriff wird das Gemeinschaftsgefühl aus der Ebene 
der konkreten Beziehungsbeschreibung herausgehoben und als "Fühlen mit der 
Gesamtheit sub specie aeternitatis" beschrieben (vgl. Hellgardt, 1989, S.65). 
 

1.2.4. Lebensstil 
 
"Lebensstil" nennt Adler ab 1927 die gleichmäßige, zielgerichtete Bewegung, 
die Ausdruck der individuellen, schöpferischen Auseinandersetzung in der frü-
hen Kindheit mit den angeborenen Anlagen und den umweltbedingten Anforde-
rungen des Lebens ist: 

Jeder trägt eine 'Meinung' von sich und den Aufgaben des Lebens in sich, 
eine Lebenslinie und ein Bewegungsgesetz, das ihn festhält, ohne dass er es 
versteht, ohne dass er sich darüber Rechenschaft gibt. (Adler, 1933a, 1973, 
S.29f) 

   Im Vergleich zum statischen Zielbegriff ist der des Lebensstils (vorher auch 
"Lebensschablone", "Bewegungslinie", "Lebensplan", "Leitlinie" genannt) ein 
mehr feldtheoretischer und dynamischer. In den letzten Schriften Adlers beruht 
er auf dem "individuellen Bewegungsgesetz" und ist eng mit der Situation ver-
knüpft: 

Wenn wir uns eine Kiefer ansehen, die in einem Tal wächst, so werden wir 
feststellen, dass sie sich von einer, die auf dem Berggipfel wächst, unter-
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scheidet. Es ist dieselbe Art von Baum, eine Kiefer, aber es liegen zwei ver-
schiedene Lebensstile vor. (Adler, 1929b, 1978, S.53) 

   Ausgehend von einem Minderwertigkeitsgefühl oder einer subjektiv empfun-
denen Mangellage, die der Mensch durch Kompensation überwinden will, ent-
wickelt er eine eigene unverwechselbare Art und Weise, durch Bewegung und 
Handlung seine fiktiven Ziele zu erreichen. Der Lebensstil als weithin unbe-
wusstes (unverstandenes) Programm umfasst sowohl das Selbstkonzept (die 
Meinung von sich selbst), die Ziele des Individuums (die Vorstellungen darüber, 
was es meint, erreichen zu sollen), die Meinung von der Welt und Verhaltens-
strategien, die es für geeignet hält, von seinem subjektiven Ausgangspunkt zum 
Zielpunkt zu gelangen. 
   Nach Adler kann man den Lebensstil bereits im Alter von vier bis fünf Jahren 
deutlich erkennen, und mit den durch ihn ausgeprägten und eintrainierten Ver-
haltensmustern liegt der individuelle Charakter im wesentlichen fest.5  Richtig 
deutlich wird er meist erst, wenn der Mensch einer neuen oder schwierigen Le-
benssituation ausgesetzt wird (vgl. Ansbacher & Ansbacher 1982, S.175). Er 
lässt sich höchstens durch pädagogische oder psychotherapeutische Korrekturen 
mit der Forderung nach Selbsterziehung umfinalisieren. 
 
1.3. Aufbau und Institutionalisierung der individualpsychologischen Schule 

bis 1945 
 
In der folgenden tabellarischen Übersicht versuche ich lediglich die wesentli-
chen Daten und Fakten des Aufbaus der individualpsychologischen Schule und 
wichtige Publikationen Adlers von der Vereinsgründung im Jahr 1911 bis zum 
Kriegsende festzuhalten.6  Die Zeitspanne von 1946 bis zur Gegenwart, mit der 
diese Arbeit sich beschäftigt, werde ich im nächsten Kapitel ausführlicher be-
handeln (s. 2.).  
 
1911 Adler verlässt die Psychoanalytische Gesellschaft 
 Gründung des Vereins für freie psychoanalytische Forschung; Grün-

dungsmitglieder: Furtmüller, Hilferding, F.u.G.Grüner, Klemperer, 
Oppenheim 

1912 Über den nervösen Charakter; Habilitationsversuch mit diesem Buch 
an der Medizinischen Fakultät in Wien 

                                                           
5  Insofern setzt Adler den Lebensstil auch mit dem Charakter, dem "Ich", der Persönlichkeit 
gleich (vgl. Ansbacher & Ansbacher, 1982, S.175). 
 
6 Für eine genaue Darstellung s. Bruder-Bezzel, 1991. 


